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Erfolg für Welheimer Mieterrat
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VEBA mußte
zurückstecken
Die Mieterhöhungsverlangen der VEBA vom

Sommer letzten Jahres für die Wohnungen in
Welheim war nicht gerechtfertigt . Dies ent-
schied das Amtsgericht Bottrop und legte ei-
nen Vergleich vor, dem sowohl die VEBA als
auch die betroffenen Mieter schließlich zu-
stimmten .

Zur Erinnerung : Im letz-
ten Sommer verschickte
„VEBA Wohnen" Hunderte
von Briefen, in denen eine
Mieterhöhung zum 1 . Sep-
tember angekündigt wur-
de. Die Mieter sollten mit
ihrer Unterschrift anerken-
nen, daß der Stadtteil Wel-
heim in die Lageklasse 2
gehört - und damit von der
Wohnqualität her ver-
gleichbar ist mit Fuhlen-
brock oder Eigen . Die Wel-
heimer waren damit natür-
lich nicht einverstanden,

da die Siedlung durch
Lärm (B 224), Staub und
Geruch (hüls AG, Emscher-
schlammanlage und Koke-
rei) viel stärker belastet ist
als die anderen Stadtteile .
Viele Mieter unterschrie-
ben trotzdem - aus Furcht
vor Nachteilen. Auf Anra-
ten der DKP-Fraktion und
mit Unterstützung eines
Rechtsanwalts ließen sich
aber neun Mietparteien
von der VEBA verklagen .
Vor Ort sahen sich die
Richter die Wohnqualität

in Welheim an . Ergebnis :
in keinem einzigen Fall
konnte die VEBA ihre For-
derung gegenüber den Mie-
tern in voller Höhe durch-
setzen . Die Richter handel-
ten vielmehr für jede Woh-
nung einen Kompromiß
aus. Zwei Familien akzep-
tierten diesen Vergleich
nicht und erreichten, daß
in einer weiteren Verhand-
lung für ihre Wohnungen
die schlechtere Lageklasse
1 festgeschrieben wurde .
Die Mieter, die es auf ei-

nen Prozeß ankommen lie-
ßen, haben übrigens noch
einen weiteren Vorteil : Da
ihre Miete nun gerichtlich
festgelegt ist, haben sie für
absehbare Zeit keine Miet-
erhöhung zu befürchten, es
sei denn, die Lageklasse
oder Ausstattungsklasse
ihrer Wohnungen oder
aber der Bottroper Miet-
spiegel würden geändert .

Wie in jeden) Jahr überreichte die DKP kleine Schultüten an Bottroper Erstkläßler
(im Foto : Berti Michels, DKP Eigen).

DKP vor Ort in Welheim

„Bottrop-PaB"
Ab dem 1 . 1 . 1989 soll er

gelten: der „Bottrop-Paß" .
Mit ihm sollen Empfänger
von Sozialhilfe, Arbeitslo-
senhilfe und Arbeitslosen-
geld Vergünstigungen er-
halten.
Diesen Paß fordert die

DKP-Ratsfraktion seit Jah-
ren, und zwar mit konkre-
ten Vorstellungen :
• Gebührenbefreiung oder
Ermäßigung bei der Aus-
stellung von Reisepässen
und Personalausweisen .
•

	

Gebührenbefreiung bei
der Stadtbücherei .
• Ermäßigung oder Ko-
stenbefreiung bei Volks-
hochschulkursen .
•

	

Ermäßigte Eintrittsprei-
se bei Theater- oder Kon-

zertveranstaltungen.
• Ermäßigte Eintrittsprei-
se in städtischen Frei- und
Hallenbädern .
• Ermäßigte Fahrpreise
bei der Benutzung öffentli-
cher Verkehrsmittel .
In anderen Städten gibt es
solch einen Paß schon län-
ger. Die Ankündigung, daß
es ihn ab 1989 auch in Bot-
trop geben soll, ist eine Sa-
che. Die andere Sache ist,
daß es noch keine konkrete
Beschlußvorlage gibt, also
erst einmal abgewartet
werden muß, welche Ver-
günstigungen letztendlich
ermöglicht werden .

Irmgard Bobrzik,
Telefon 62020

In der letzten Sitzung des Stadtplanungs- und Um-
weltausschusses beantragte die DKP, zu prüfen, ob die
Fröbelschule an der Johannesstralle unter Denkmal-
schutz gestellt werden könne . Bekanntlich schlagen
die Kommunisten vor, das schöne, alte Schulgebäude
als Freizeitstätte und öffentliche Kantine zu nutzen.
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VEBA gerät

unter Druck

Von Waltraud Iachraj
sachk. Bürgern

Man kann den Weihei-
mer Mieterrat zu dem
Ausgang des Prozesses
gegen die VEBA nur be-
glückwünschen. Dieser
große Erfolg beweist ein-
mal mehr: es lohnt, sich

I zu wehren. Ich erinnere
mich noch an die berech-
tigte Empörung der Wel-
heimer Bevölkerung, als
die Erhöhungsbescheide
in die Häuser flatterten .
Damals suchte der Mie-
terrat Unterstützung bei
allen Parteien, aber außer
der DKP traute sich kei-
ne, einem solch großen
Konzern wie der VEBA
Kontra zu geben . Es hat
sich auch gezeigt, daß die
VEBA durchaus nicht
zimperlich ist, wenn es
darum geht, mehr Miete
zu kassieren. Viele Mie-
ter haben der Erhöhung
nur zugestimmt, weil sie
schriftlich oder durch Ge-
spräche mit den Woh-
nungsverwaltern einge-
schüchtert wurden. Vor
allem älteren und allein-
stehenden Menschen
wurde mit der Drohung
des Wohnungsverlustes
Angst eingejagt. Sie ha-
ben durch ihre Unter-

schrift einer Miete zuge-
stimmt, die laut Gericht
nicht gerechtfertigt ist .
Sie kann im übrigen auch
noch erhöht werden,
denn die VEBA verlangt
noch nicht die im Miet-
wertspiegel festgelegte
Höchstmiete . Die nächste
Mieterhöhung dürfte also
nur eine Frage der Zeit
sein für alle, die es nicht
auf einen Prozeß ankom-
men lassen wollten . Rein
juristisch ist die VEBA
damit auch im Recht, die
Gesetze hierzulande sind
nun einmal so . Aber un-
gerecht ist es trotzdem,
wenn ein Mieter 30,- DM
mehr Miete als sein
Nachbar für die gleiche
Wohnung zahlen muß,
Ich finde, es wäre nur
fair, wenn die VEBA jetzt
die Mieterhöhung für
ganz Welheim zurücknäh-
me. Der Mieterrat hat an-
gekündigt, daß er sich da-
für einsetzen will, und die
Unterstützung der DKP
ist ihm sicher . Vielleicht
können sich jetzt auch
diejenigen dazu entschlie-
ßen, denen dieses Eisen
bisher zu heiß war .

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 88 81 57

Die DKP-Fraktion hat vor einigen Wochen vorge-
schlagen, im leerstehenden Gebäude der Schule an der
Johannesstraße eine öffentliche Kantine und ein Begeg-
nungs- sowie Jugendzentrum einzurichten . Die „Noti-
zen" fragen Dieter Grasedieck, Vorsitzender des SPD-
Ortsvereins Boy nach seiner Meinung zu dieser Idee .

Notizen: Was halten Sie
von der Idee einer Bür-
gerkantine für die Boy?

D. Grasedieck : Die Ein-
richtung eines Jugendzen-
trums in der Boy ist erfor-
derlich. Der Standort muß
bei der Diskussion über
den Rahmenplan - Boy -
festgelegt werden . Den
Rahmenplan kann man
nur als zusammenhängen-
de Planung diskutieren .
Das Grundstück an der Jo-
hannesstraße ist z . B. für
die Planung neuer Woh-

nungen geeignet . Einzel-
fragen dürfen nicht im
Vordergrund stehen. Den
Bedarf, ob eine Bürgerk-
antine eingerichtet wer-
den soll, muß die Verwal-
tung prüfen .

Notizen : Sie haben sel-
ber für die SPD einige
Vorschläge zur Schaffung
von Arbeitsplätzen ge-
macht. Sehen Sie Chan-
cen, sie zu verwirklichen?

D. Grasedieck : Initiati-
ven zur Schaffung neuer

Ruhrglas Essen
630 Entlassungen?
Während der Sommerferien schreckte eine Nachricht

aus Essen-Karnap auch in Bottrop auf : Den Kristallwer-
ken Essen GmbH droht die Stillegung! Die Kristallwerke
Essen (KWE) sind eines von fünf Unternehmen, die in-
nerhalb der Ruhrglas zusammengefaßt sind . Die KWE
beschäftigen 630 Menschen, darunter auch Bürger unse-
rer Stadt .

„Wir haben es hier mit
Raubrittern zu tun", erklär-
te Betriebsratsvorsitzender
Pflaum, als er über die Ur-
sachen der drohenden
Stillegung vor einer Ver-
trauensleuteversammlung
sprach . Mit Raubritter
meinte er den englischen
Konzern Lonrho, der 80
Prozent des Aktienkapitals
der Ruhrglas besitzt . Im
April 1987 hatte sich
Lonrho mit rosigsten Zu-
kunftsversprechungen bei
Ruhrglas eingekauft. Nun
überlegt Lonrho-Chef
Rowland unter karibischer
Sonne, ob er die KWE ab-
stoßen soll .
Damit würde er 630 Men-

schen in dauerhafte Ar-
beitslosigkeit stoßen . Denn
wo soll man in unserer Ge-

Ruhrglas in Essen-Karnap. (Noch-)Arbeitgeber auch für
viele Bottroper .

Bottrop hat etwas zu bieten
Arbeitsplätze ist die wich-
tigste Aufgabe der Politik .
Lebenserfüllung ist heute
ohne Arbeitsplatz nicht

denkbar. Es gibt mehrere
Lösungsansätze, die Ar-
beitslosigkeit zu reduzie-
ren . Die Stadt Bottrop

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

gend denn noch Arbeit fin-
den?
Eine Stillegung der KWE

würde die Lage in Essen-
Karnap, wo schon jetzt
über 20 Prozent Arbeitslo-
sigkeit herrscht, weiter
verschlimmern .

Und schließlich wird die
Ruhrglas durch das Absto-
ßen von KWE auch nicht
gesünder, sondern eher be-
steht die Gefahr, daß damit
die ganze Ruhrglas ins
Rutschen kommt .
Der Betriebsrat von

Ruhrglas hat einen ver-
nünftigen Ausweg vorge-
schlagen . Nun wird darum
gekämpft, daß der engli-
sche Kapitalist Rowland
gezwungen wird, diesen
vernünftigen Weg zu be-
schreiten .

kann 2 Ansätze 1989 ver-
wirklichen. Die Arbeits-
zeitverkürzung muß in Ar-
beitsplätze umgesetzt wer-
den, da das Volumen an
Arbeitsstunden um 25 Pro-
zent in den letzten 10 Jah-
ren gekürzt wurde. Neue
Arbeitsplätze müssen ein-
gerichtet werden. Der öf-
fentliche Dienst soll die
Vorreiterrolle für die Indu-
strie übernehmen. Qualifi-
zierte Facharbeiter finden
eher einen Arbeitsplatz,
deshalb muß in Bottrop
ein Weiterbildungszen-
trum für neue Technolo-
gien errichtet werden . Die
Unternehmer müssen er-
kennen, daß Bottrop nicht
nur eine gute Infrastruk-
tur, sondern auch hervor-
ragende Facharbeiter hat.

Notizen
aus

dem Rat
Um die Besetzung der

Wahlkreise gibt es
schon jetzt viele Dis-
kussionen in der SPD .
Da melden die Jusos ih-
re Ansprüche an, und
auch die Frauen fühlen
sich unterrepräsentiert.
Eine warf nun das
Handtuch : Herta Ba-
despiel, Bezirksvertre-
terin der SPD, bewarb
sich offenkundig erfolg-
los um einen Wahlkreis
für den Rat der Stadt .
Aus Ärger über die Ab-
lehnung legte sie so-
wohl ihre Parteiämter
als auch ihr Mandat in
der Bezirksvertretung
Mitte nieder .

* * *

Die letzte Verkehrs-
ausschußsitzung vor der
Sommerpause dauerte
eine ganze Minute, weil
die SPD aus Protest ge-
gen die Verwaltung aus-
zog und der Ausschuß
damit beschlußunfähig
war. Größte Sorge der
CDU-Fraktion war dar-
aufhin, ob es denn nun
auch Sitzungsgelder gä-
be. Ausschußvorsitzen-
der Franz Meichsner
(DKP) wies dieses An-
sinnen zurück und
konnte allein über die
Frage nur den Kopf
schütteln .

* *

Paul Duffke (SPD)
findet neue Stühle für
die Gesamtschüler un-
nötig . Früher hätten die
Kinder schließlich auch
in Schulbänken geses-
sen und dem Unterricht
folgen können, argu-
mentierte er . Das
stimmt. Es stimmt übri-
gens auch, daß Paul
Duffke sich früher zu
Fuß und per Fahrrad
fortbewegt hat . Heute
fährt er das größte Mo-
dell, das die Firma Ford
zu bieten hat .
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Druck: Plambeck & Co,
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Nachdem auf Betreiben von Ernst Wilczok
die Partnerschaft mit der DDR-Stadt Dessau
geplatzt war, scheint sich nun für Bottrop ei-
ne neue, realistische Chance aufzutun : eine
Partnerschaft mit Merseburg im Bezirk Halle,
DDR. Die ersten Briefe zwischen Oberbürger-
meister Kurt Schmitz und Bürgermeister
Heinz Wagner sind ausgetauscht, die ersten
Einladungen ausgesprochen .
Zwei Mitglieder der UZ-NOTIZEN-Redaktion

sahen sich in Merseburg um, erfuhren eine
Menge über Geschichte, Leben und Kultur un-
serer zukünftigen Partnerstadt und geben
hier einen kleinen Teil der Informationen wie-
der.

Chemie und „grüne Liebe"
Die Türme von Dom und Schloß bestimmen die Silhouette des Stadtbildes .
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Geschichte und Kultur
Merseburg ist eine alte Stadt - genau 1155 Jahre alt .

Viele Namen, die wir aus Geschichtsbüchern kennen,
tauchen im Zusammenhang mit der Stadt an der Saale
auf: Karl der Große und vor allem Heinrich I . (von 919 bis
936 deutscher König), der in Merseburg eine Königspfalz
errichten ließ.
Auf diesem Gelände ließ

zunächst der Bischof von
Warin sein Schloß errich-
ten. Bischof Thilo von Trot-
ha (1467-1514) ließ es abrei-
ßen und durch einen Neu-
bau ersetzen, der trotz
zahlreicher Um- und An-
bauten im wesentlichen bis ,
heute erhalten ist .
Der Merseburger Dom

wurde 1021 geweiht, stürz-
te aber zweimal ein und
wurde neu aufgebaut . 1697
wurde eine Orgel einge-
baut, die 1855 der Orgel-

Das Projekt Altstadtsanierung baumeisten Ladegast er-

Die Rabenlegende

Während des Krieges
hatte Merseburg wegen
der Nähe zu den kriegs-
wichtigen Chemiebetrie-
ben sehr unter dem Bom-
benhagel zu leiden. 62 Pro-
zent der bebauten Grund-
stücke waren total zerstört
oder stark beschädigt .
Nach dem Krieg ging es

vor allem darum, schnell
Wohnraum für die Bevölke-
rung zu schaffen, vor allem
für die Chemiearbeiter, da-
mit die Produktion wieder
aufgenommen werden
konnte. So entstanden
rings um den eigentlichen
Stadtkern große Neubauge-
biete. Mit der Restaurie-
rung der historischen Alt-

Merseburg (55000 Ein-
wohner) wird geprägt von
den beiden Chemiegigan-
ten Leuna und Buna
(20000 und 30000 Beschäf-
tigte). Außerdem gibt es
noch einen Zellstoff- und
Papierbetrieb, ein Alufo-
lienwerk und auch Braun-
kohlenabbau. Solche Be-
triebe verursachen Um-
weltprobleme, insbesonde-
re bei der Luft- und Was-
serbelastung . Zur Luftver-
besserung startete man
1968 eine große Begrü-
nungsaktion : Über eine
Million Bäume wurden ge-
pflanzt, und quer durch die
Stadt zieht sich ein Acht-
Kilometer-Grüngürtel .

stadt konnte erst in den
letzten Jahren begonnen
werden. Mit viel Mühe und
Aufwand ist man nun da-
bei, ganze Straßenzüge zu
renovieren . Zum Teil wer-
den dabei die Gebäude voll-
ständig erneuert, so daß
nur die alten Fassaden ste-
henbleiben .

Im Schloßhof steht ein
Käfig mit dem einzigen in
Gefangenschaft lebenden
Kolkraben der DDR. Der
Bischof von Trotha, so die
Sage: verdächtigte seinen
Kammerdiener, ihm sei-
nen Pitzschier-Ring ge-
stohlen zu haben . Der
Ärmste verlor daraufhin
seinen Kopf. Jahre später
fand man unter dem
Schloßdach ein Rabennest
und darin eben diesen
Ring . Der Bischof soll
dann einen Raben mit ei-
nem Ring im Schnabel zu
seinem Wappentier ge-

neuerte. Zur Einweihung
der Ladegast-Orgel schrieb
Franz Liszt seine „Variatio-
nen zu B-A-C-H" .
Die Orgelmusik hat na-

türlich eine besondere Stel-
lung in Merseburg. Aber
auch die seit 30 Jahren
stattfindenden Arbeiter-
festspiele genießen inter-
nationalen Ruf. Im alten
Schloß befinden sich heute
das „Haus der Kultur", ein
Museum und eine Galerie,
im Schloßhof finden zahl-
reiche Konzerte statt .

macht haben, wovon der
tote Diener zwar nichts
mehr hatte, das Mersebur-
ger Schloß aber ein neues
Wahrzeichen .

Die
„Zaubersprüche"
Die zwei „Merseburger Zaubersprüche" sind nicht

wegen ihres Inhaltes so berühmt geworden, sondern
weil sie zu den ältesten literarischen Aufzeichnungen
in deutscher Sprache gehören (sie stammen aus dem
zehnten Jahrhundert). Dies verwundert nicht: Merse-
burg war Bischofssitz, und die Schreibkunst war vor
allem der Kirche vorbehalten. Der erste Spruch (über-
setzt): „Einst setzten sich Idisen, setzten sich hehre
Mütter / einige hefteten Haft, einige hemmten das
Heer / einige klaubten an den Kniefesseln : / Entsprin-
ge den Haftbanden, entfliehe den Feinden!"

~~ t"fe' e St d





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

inderferienaktion der DKP - Ein tolles Erlebnis
Über 150 Bottroper Kin-

der waren vom 22 . 7 . bis 7 .
B. 1988 begeisterte Teilneh-
mer der Kinderferienfahrt
der DKP Bottrop .

Die DDR hatte in der Nä-
he von Berlin die beiden
Ferienlager Störitzsee und
Bad Saarow bereitgestellt .
Hier kamen über 1000 Kin-
der aus der BRD, DDR, Po-
len, Rumänien und der
UdSSR zusammen. Im La-
ger selbst wurde eine Men-
ge geboten . Ein Höhepunkt
war das Freundschafts-
und Friedensfest. Unsere
Kinder ernteten Riesen-
applaus für den eigenen
Kulturbeitrag. Beim Nep-
tunfest warfen die Kinder
ihre Betreuer mit Riesen-

Mit Eifer bei der Sache

spaß ins Wasser. Einen Tag
gestaltete der (LKW-)Be-
trieb, dem das Ferienlager
gehört : Die Kinder kletter-
ten auf einem neuen LKW
herum, bastelten mit den
Arbeitern Flugzeuge und
lernten den Umgang mit
richtigen Funkgeräten .

Neben verschiedenen Be-
trieben wurden der Pio-
nierpalast in Berlin und
der Tierpark besichtigt. Ei-
nen weiteren Tag ver-
brachten die Kinder in
DDR-Familien - für viele
eine unvergeßliche Erinne-
rung und ein Grund, im
nächsten Jahr wieder da-
bei zu sein .

Hermann Michels,
Tel . 91563

Verkehrsberuhigung Bergbaustraße
„Das könnte sehr schön werden", meinten die An-

wohnerinnen und Anwohner der Bergbaustraße in
Ebel, als DKP-Fraktionsvorsitzender Siggi Rutz und
Agnes Falk als Anwohnerin einen Verkehrsberuhi-
gungsplan für die Bergbaustraße vorstellten. Die Men-
schen, die in der Bergbaustraße wohnen, unterstützen
mit ihrer Unterschrift, daß die Straße umgebaut wird,
damit die Kinder besser vor den Verkehrsgefahren ge-
schützt werden. Insbesondere von der SPD erwartet
man nun tatkräftige Unterstützung, damit der Vor-
schlag der DKP Wirklichkeit werden kann .

Sozialhilfe-

„Anpassung"

Der Regelsatz der Sozial-
hilfe soll die Kosten der
Haushaltsführung dek-
ken. Darum wird er in je-
dem Jahr entsprechend
der gestiegenen Lebens-
haltungskosten der Bun-
desbürger erhöht. In die-
sem Jahr hob das Land
NRW den Regelsatz um
ganze 2,25 Prozent an . Es
ist eine Frechheit, hier
von Anpassung an die ge-
stiegenen Lebenshal-
tungskosten zu reden,
denn für einen Haushalts-
vorstand sind das rund
neun DM im Monat! In
Bottrop müssen Sozial-
hilfeempfänger auch noch
länger auf dieses Geld
warten. Nicht zum 1 . Juli,
wie üblich, sondern erst
zum 1. September gilt der
neue Regelsatz .

Renate Ziemmek
Tel. 6 24 94
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Die notizen-Redaktion interessierte sich
diesmal für die Meinung Bottroper Per-
sönlichkeiten zum Hormonskandal: „Wel-
che Schlußfolgerungen ziehen Sie persön-
lich aus dem Hormonskandal?"

Willi Scharun (CDU,
Fleischermeister) : Dieser
Skandal muß zu einer
Umkehr zur artgerechten
Tierhaltung führen . Die
Massentierhaltung muß
verurteilt werden, weg
von der Medikamenten-
verabreichung in Agrar-
fabriken, hin zum bäuer-
lichen

	

Familienbetrieb .
Ich finde den Fleischver-
zehr wichtig, aber der
Pro-Kopf-Verbrauch soll-
te nicht gesteigert wer-
den. Qualität statt Quan-
tität .
Rüdiger Lehr (GAL) :

Die Bevölkerung wird
daraus erkennen, daß sie
mehr Wert auf gesunde
Ernährung legen muß .
Der Fleischverbrauch ist
sowieso zu hoch, wir soll-
ten uns auf frühere Er-
nährungstraditionen zu-
rückbesinnen .
Waltraud Kuhfuhs

(Hausfrauenbund): Meine
Konsequenz ist, daß ich
Fleisch selbstverständ-
lich da kaufe, wo ich
weiß, daß es einwandfrei
ist .

Norbert Aust (SPD-Um-
weltexperte) : Ich habe
bisher schon kein Kalb-
fleisch gegessen . Da steht
man fassungslos vor, wie
durch Profitdenken die
Gesellschaft krank ge-
macht wird . Die Regie-
rung muß strenge Maß-
nahmen ergreifen . Die
Tierhaltung muß sich än-
dern, die Verbraucher

müssen aufgeklärt und
schärfere Kontrollen ein-
geführt werden .
Martha Rode (DKP-

Frauenarbeitskreis) : Auf
jeden Fall werde ich in
der nächsten Zeit kein
Kalbfleisch kaufen . Die
Frage ist, ob das andere
Fleisch nicht auch ver-
seucht ist. Ich werde we-
niger Fleisch essen .
Detlef Timpe (Umwelt-

schutzbeauftragter der
Stadt Bottrop) : Ich habe
Kinder. Wir kaufen pro-
phylaktisch schon kein
Kalbfleisch. Wir bemü-
hen uns, den Fleischkon-
sum zu reduzieren und
kaufen beim Metzger
Fleisch aus möglichst art-
gerechter Tierhaltung, wo
das Schwein noch 'ne
Wiese sieht. Die Medika-
mentenverabreichung ist
ja auch nicht vom Him-
mel gefallen .
Ruth Willenborg (Kin-

derkrankenschwester) :
Mich ärgert vor allem,
daß wir Verbraucher die-
sen Leuten offenbar so
ausgeliefert sind . Ich
würde ja gern nur noch
Fleisch von artgerecht ge-
haltenen Tieren kaufen,
aber wo denn? Jeder
Metzger kann mir doch
wer weiß was erzählen -,
wir Verbraucher können
das ja nicht nachprüfen .
Und das finde ich
schlimm: es gibt keine
wirksame Kontrolle .

Blitz-
imtrage
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Heinzelmann im Dorf

	

Neulich im Rathaus

Im Märchen nehmen die Heinzelmännchen den Köl-
ner Handwerkern die Arbeit ab, solange, bis sie ent-
deckt werden. Dann ist es mit der über Nacht erledigten
Arbeit vorbei .

Daran fühlt man sich an-
läßlich eines Bauskandals
in Kirchhellen erinnert . Da
hat der Unternehmer Bern-
hard Brauckmann an der
Waldstraße 25 ein altes
Fachwerkhaus gekauft und
bei der Stadt beantragt, das
Gebäude zu renovieren und
eine Garage errichten zu
dürfen. Das wurde auch ge-
nehmigt .

Bei der Prüfung der Ver-
waltung stellte sich nun her-
aus: Das Fachwerkhaus war
abgerissen und statt dessen

Kapitalismus live -

Kirchhellener Unternehmer baut schwarz

ein großzügiges Landhaus
fast komplett errichtet,
ebenso wie eine Doppelga-
rage mit großzügiger Woh-
nung. Geradezu märchen-
haft klingt auch die Ge-
schichte, die Verwaltung
und Rat durch Unterneh-
mer Brauckmann aufge-
tischt wurde : Beim Versuch,
den Fachwerkbau zu reno-
vieren, sei dieser größten-
teils zusammengestürzt . Da
habe er sich entschlossen,
einen Neubau zu errichten .
Bei den Gründungsarbei-

RWE schluckt Deutsche Texaco
Der RWE-Konzern wächst weiter. Die Konzernmutter,

die Stromgigantin RWE in Essen, hat sich eine weitere
Tochter gekauft . Für einen Kaufpreis von 2,08 Milliarden
DM (d . h. 2008 Millionen) geht die Deutsche Texaco von
dem amerikanischen Ölmulti in den RWE-Besitz über .

Indirekt gehört jetzt
auch die Stadt Bottrop zu
den neuen Eigentümern .
Denn RWE befindet sich
mehrheitlich im Besitz von
Kommunen. Mit einem
kleinen Anteil ist auch die
Stadt Bottrop am RWE be-
teiligt .
RWE ist seit langem der

größte Stromversorger in
der Bundesrepublik . Die

Gewinne aus den deutlich
erhöhten Strompreisen hat
RWE genutzt, um seine
Macht weiter auszubauen .
Mit der Texaco wird

RWE auch (nach Aral) der
zweitgrößte Mineralölkon-
zern im Land . Texaco ver-
fügt über 1900 Tankstellen .
Bisher gehört dem RWE
bereits die kleinere Ölfir-
ma UK Wesseling (217

ten, das Fachwerkhaus war
nicht unterkellert, sei man
auf eine alte und 60 Qua-
dratmeter große Güllegrube
gestoßen . Da habe er sich
entschlossen, den Neubau
zu unterkellern, und so wei-
ter .
Zum Hintergrund : An die-

ser Stelle wäre ein legaler
und dann auch noch so gro-
ßer Neubau nie möglich ge-
wesen. Aber, was erst mal
steht, so offenbar der Ge-
danke, wird nicht so schnell
wieder abgerissen . Also
wurde schwarz gebaut . Was
tun nun Verwaltung und
SPD und CDU?

Sigrid Lange,
Tel. (02045) 5235

Tankstellen) .
Auch in anderen Bran-

chen hat RWE die Nase
vorn. Dabei bleibt das RWE
gerne dem Blick der Öf-
fentlichkeit entzogen: Die
RWE-Töchter tragen im-
mer einen anderen Fami-
liennamen :

So die Rhenag, einer der
großen Gasversorger im
Land. Ebenso die Rhei-
nisch-Westfälische Was-
serwerksgesellschaft, einer
der großen Wasserversor-
ger. Oder die Nukem in
Hanau, größter Hersteller
von Brennelementen für
Kernkraftwerke . Oder
Lahmeyer, größter Trans-
formatorenhersteller . Oder
Rheinelektra, großer Elek-
troanlagenausrüster . Oder
Rheinbraun, größter
Braunkohleerzeuger . Oder
Starkstrom-Anlagen-Ge-
sellschaft, größte Monteu-
rin von Stromleitungen .
Oder die beiden größten
Baukonzerne: Philipp
Holzmann und Hochtief.
Sie alle und noch viele
mehr befinden sich im Be-
sitz des RWE .

Norbert Schäfers,
Tel. 2 88 36

Ab nach Sibirien . . Z

warum eigentlich nicht?
1989 sind 2 große Rundreisen nach Sibirien

und Mittelasien geplant.
Mai und Juli 1989

Fordern Sie Informationen an :
(02041) 23441
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Oberbürgermeister Schmitz, Oberstadtdirektor Lä-
chelt und Stadtdirektor Wallmann während einer
Ratssitzung .

Der Umwelttip:
Alter Kühlschrank

Eine gute Initiative hat das städtische Amt für Abfallbe-
seitigung ergriffen . Da man in der Öffentlichkeit auf die
Gefährdung der Ozonschicht durch eine Chemikalie in
herkömmlichen Spraydosen aufmerksam wurde, hat das
Amt darauf hingewiesen, daß die gleiche Chemikalie in
Kühl- und Gefrierschränken als Kühlmittel enthalten ist.
Die Stadt schafft deswegen eine Anlage zum Absaugen

der Chemikalie an . Der Stoff (Fluorchlorkohlenwasser-
stoff, FCKW) wird dann der Wiederverwendung beim
Hersteller Hoechst zugeführt .
So will die Stadt gewährleisten, daß die Bürger auch

weiterhin ohne Bedenken ihre alten Kühlschränke bei
der Sperrmüllsammlung oder direkt an der alten Deponie
Donnerberg abgeben können . Bekannt ist, daß das Ozon-
loch über dem Südpol sich von Jahr zu Jahr vergrößert .
Auch treffen Befürchtungen zu, daß über dem Nordpol in
den nächsten Jahren ebenfalls ein Ozonloch entsteht und
somit die gefährlichen UV-Strahlen der Sonne ungehin-
dert auf die Erde einwirken können . Eine der Folgen ist
eine Zunahme von Hautkrebserkrankungen .
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Fuhlenbrock : Neuer SB-Markt geplant

Supermarkt kontra
Bezirkssportanlage

Im städtischen Bebauungsplan ist seit langem eine Be-
zirkssportanlage im Fuhlenbrock vorgesehen . Nach Ab-
bruch des Verwaltungsgebäudes an der Schillerstraße 6,
könnte der alte Plan realisiert werden . Aber die Stadt ver-
folgt diese Planungsabsicht nicht weiter . Statt dessen be-
schäftigt sie sich mit einer Bauvoranfrage für einen SB-
Markt.
Die neuen Planungsab-

sichten der Stadt verstoßen
in zweierlei Hinsicht gegen
die Interessen der Bürger :

1. Mit Sportanlagen sind
wir in Bottrop wahrhaftig
nicht gesegnet. Gegen die
Interessen der Sportverei-
ne und der Bürger, die
Sport als Gesundheitsvor-
sorge und Freizeitbeschäf-
tigung sehen, verstößt die
Absicht der Stadt, den Bau

einer Bezirkssportanlage
nicht weiterzuverfolgen .

2. Fuhlenbrock braucht
keinen neuen Supermarkt .
Die Versorgung der Bürger
in diesem Stadtteil ist gut,
von Aldi bis zu verschiede-
nen Einzelhandelsgeschäf-
ten ist alles vorhanden .
Folgen eines SB-Marktes :
Kleinere Einzelhändler
sind in ihrer Existenz be-
droht. Bei ihnen gibt es

am

auch Widerstand gegen die
Planung. Durch einen gro-
ßen Supermarkt wird im-
mer Kaufkraft auch aus
anderen Stadtteilen abge-
zogen . Zusätzliches Ver-
kehrsaufkommen würde
die Grenze der Aufnahme-
fähigkeit des Wohngebie-
tes überschreiten .
Die Bauvoranfrage war

Thema im Planungs- und
Umweltausschuß . Die Ent-
scheidung wurde vertagt,
aber die SPD-Fraktion
macht ihre Unterstützung
für das Bauvorhaben deut-
lich. Hier werden dieFuh-
lenbrocker noch ein Wort
mitzureden haben .

Kristina Krones,
Telefon 51252

Franz Meichsner: 60. Geburtstag
Wenn jemand 60 Jahre alt wird, dann hat er viel gesehen, viel erlebt, ja dann

kann er was erzählen. Im besonderen Maße trifft das auf unseren Genossen Franz
Meichsner zu. Am 30. August feierte er mit vielen Freunden seinen 60 . Geburtstag .
Selbst die politischen Gegner kamen, um zu gratulieren, aber auch um ihre Hoch-
achtung vor diesem Mann auszudrücken .

Trotz seiner vielen, im
bisherigen Leben , voll-
brachten Leistungen und
der damit verbundenen
Anerkennung ist Franz
immer bescheiden und
aufrecht geblieben . Zwar
gab es viele Versuche ihn
kleinzukriegen, er blieb
aber seinen Vorsätzen
treu. Als Vorsitzender der
Freien Deutschen Jugend
in Bottrop mußte er das
Verbot durch Adenauer
erleben . 1954 mußte
Franz wegen „Fortfüh-
rung der FDJ-Arbeit" und
angeblichem Hochverrat
für 18 Monate ins Gefäng-

Ball für die nis. Dort erkrankte er an
Lungentuberkulose .

So kennt man Meichsner : immer
Bürger
Nach der Entlassung

aus dem Gefängnis war
der junge Vater vier Jah-
re ständig im Kranken-
haus und in Heilstätten .
Inzwischen war auch sei-
ne Partei, die KPD, ver-
boten worden . Doch
Franz arbeitete für seine
und unsere Sache mit
aufrechtem Gang weiter .
Auf seinem 50 . Geburts-

tag sagte ein Kumpel zu
ihm : „Weißt du noch
Franz, als sie dich damals
auf der Zeche verhaften
wollten und du entwischt
bist?" Franz lachte und
meinte: „Was machen wir
denn heute zusammen
gegen die Schweinereien,
die sich die Herren da
oben mit den Mieterhö-
hungen ausgedacht ha-
ben?" „Ach, das macht ihr
Kommunisten schon", hat
der Kumpel geantwortet .
Daß der Franz dann eine
Schippe Kohlen draufleg- Ein Geburtstagsgeschenk besonderer Art bekam
te und was tat, das war Franz Meichsner von seinem Genossen Werner van
und ist allen klar.

	

Bebber: Das nachgebaute Tor der Zeche Rheinbaben . ,

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Dies würde die Zufahrt zum geplanten Supermarkt, der
auf dem Hintergelände des Stadtsteueramtes entstehen
soll .

So sparen Chefs Steuern
Rechtzeitig zur Verabschiedung der Steuerreform in

Bonn gibt es im Unternehmermagazin „Impulse" eini-
ge Tips für die Herren in den Vorstandsetagen, wie
man als Unternehmer Steuern sparen kann . Wohlge-
merkt, die nachfolgenden Tips sind Originalzitate aus
„Impulse" 6/88.

Fahren Sie ein repräsentatives Fahrzeug, um Ihr
persönliches Auftreten gegenüber dem der Mitarbeiter
abzugrenzen, gilt selbst ein 165 000-Mark-Wagen steu-
erlich als Betriebsausgabe .

Mieten Sie für schnelle Abschlüsse oder dringende
Termine einen Hubschrauber, dürfen Sie die dabei an-
fallenden Kosten als Betriebsausgabe absetzen .

*
Buchen Sie über ausgesuchte Hotelgruppen eine

Geschäftskonferenz in der Karibik, deren Kosten Sie
als Betriebsausgabe absetzen, und nutzen Sie damit
verbundenen Gratisurlaub zur Erholung.

*
Statten Sie Büro oder Praxis mit wertvollen Orient-

teppichen aus, und schreiben Sie die Perser in voller
Höhe über die Firma ab .

*
Kaufen Sie sich für Geschäftsreisen ein eigenes

Kleinflugzeug, und verchartern Sie es zusätzlich, so
daß die Kosten als Betriebsausgaben anerkannt wer-
den.

Fehlbelegerabgabe :
Niederlage für Mieter
Die Fehlbelegerabgabe ist nicht verfassungswidrig . Das

hat jetzt das Bundesverfassungsgericht in einem Grund-
satzurteil entschieden . Für die betroffenen Sozialmieter
ist das eine teure Niederlage vor Gericht .
Mieter von Sozialwoh-

nungen in Großstädten
müssen danach, wenn ihr
Einkommen bestimmte
niedrige Grenzen über-
schreitet, die Fehlbeleger-
abgabe von bis zu zwei DM
je Quadratmeter monatlich
bezahlen. Bei 60 Quadrat-
meter Wohnfläche also ei-
ne Mieterhöhung von bis
zu 120,- DM im Monat. Die
Einnahmen aus der Abga-
be sollen für den Woh-
nungsbau verwandt wer-
den. Aber: Den Löwenan-
teil verschlingen die Ver-
waltungskosten .

In den letzten Jahren wa-
ren erhebliche Zweifel an
der Rechtmäßigkeit des
Gesetzes über die Abgabe

entstanden . Schließlich
wurde das Bundesverfas-
sungsgericht angerufen .
Die DKP hatte, ebenso

wie die Mietervereine den
betroffenen Bürgern emp-
fohlen, bis zur Urteilsver-
kündung gegen die Zah-
lungsanforderungen der
Stadt Widerspruch einzule-
gen. Leider hat das Gericht
nun gegen die Mieter ent-
schieden und diese müssen
nun zum Teil rückwirkend
an die Stadt zahlen . Die
DKP-Fraktion wird sich
dafür einsetzen, daß die
Stadt den Mietern mit Ra-
tenzahlungen unbürokra-
tisch entgegenkommt .

Hermann Bode,
Tel. 21854
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